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ReinraumWZB

Im Interview: Gruppenleiter Christian
Dragosits von der Firma MED-EL in
Innsbruck

Die Firma MED-EL in Innsbruck lässt
ihre gesamte Reinraumkleidung im
Werkstattzentrum für behinderte Men-
schen der Lebenshilfe gGmbH (WZB)
dekontaminieren. Christian Dragosits,
Gruppenleiter im Bereich Anlagen-
technik und für die Reinraumtechnik
und -schulung verantwortlich, gewährt
im Interview einen Einblick in die bis-
herige Zusammenarbeit.

WZB-Info: Können Sie die Firma
MED-EL kurz vorstellen?

Christian Dragosits: Die Firma MED-
EL hilft weltweit Menschen mit Hör-
verlust durch innovative Hörgeräte-
technik und den Einsatz von Implan-
taten wie etwa dem bekannten Coch-
lea-Implantat. Die hochwertigen
Medizinprodukte sind das Ergebnis
jahrzehntelanger intensiver For-

“Das Konzept hat einfach gepasst“

Für die Firma MED-EL waschen wir Kleidung im Reinraum.
MED-EL stellt in Österreich Medizin-Produkte her.
Herr Dragosits ist Gruppenleiter bei MED-EL.
Herr Dragosits ist sehr zufrieden mit uns.

 Leichte
Sprache

schung. Weltweit beschäftigt das inter-
national renommierte Unternehmen
rund 1.600 Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter, davon arbeiten etwa 1.200 am
Standort Innsbruck. In der Implantat-
fertigung sind etwa 180 Mitarbeiter
eingesetzt. Wir fertigen unsere Implan-
tate keimarm in Reinräumen der Klas-
sen 6 und 7 gemäß ISO-14644.

WZB-Info:  Welche Aufträge haben
Sie an das WZB vergeben?

Christian Dragosits: Die Firma MED-
EL lässt ihre gesamte Unterzieh- und
Reinraumkleidung im WZB dekonta-
minieren, das sind etwa 1.900 Teile pro
Woche. Dazu kommen im gleichen
Zeitraum noch rund 90 Teile ESD-
Wäsche.

WZB-Info: Wie kam die Zusammen-
arbeit mit dem WZB zustande?

Christian Dragosits: Wir wurden auf
einer Reinraummesse auf das WZB

aufmerksam. Im Zuge der Umstellung
von Mietwäsche auf Eigenwäsche
überzeugte uns das Konzept im Zu-
sammenhang mit dem Preis, wobei wir
in Österreich nicht vom steuerlichen
Bonus profitieren.

WZB-Info: Wie bewerten Sie Ihre bis-
herige Zusammenarbeit mit dem
WZB?

Christian Dragosits: Als gut und kon-
struktiv. Mich hat beeindruckt, wie
Menschen mit Behinderung für die Ar-
beit im Reinraum geschult wurden. Bei
mehreren Audits im WZB konnten wir
uns davon überzeugen, dass die Mit-
arbeiter vor Ort voll motiviert sind und
alles im Griff haben.

Wir danken Herrn Dragosits für das
Interview. • • •

Gold“ ausgezeichnet wurde und auch
das Bundesverdienstkreuz der
Bundesrepublik Deutschland erhalten
hat.

„Ich bin beeindruckt von der Vielzahl
interessanter und kreativer Menschen,
die ich bei der Lebenshilfe kennen ge-
lernt habe“, betonte Kronenberger in
seiner Abschiedsrede. Es erfülle ihn
mit Dankbarkeit und Stolz, dass man
gemeinsam in den vergangenen Jahr-
zehnten viele Dinge zum Wohle geis-
tig behinderter Menschen bewegen
konnte.

Thomas Latz, Geschäftsführer des
WZB und der Lebenshilfe Neun-
kirchen, bedankte sich mit einem Prä-
sentkorb voller leckerer Wendeli-
nushof-Produkte bei Franz Rudolph
Kronenberger für dessen Engage-
ment. • • •

Der scheidende WZB-Aufsichtsratsvorsitzende Franz Rudolph Kronenberger (vordere Reihe, 3. von rechts) mit seinem Nachfolger

Norbert Puhl (links dahinter), Mitglieder des Aufsichtsrates und anderen Gästen bei der Abschiedsfeier

Norbert Puhl (re.) bei der Überreichung der Urkunde an Franz Rudolph Kronenberger (li.)
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„Das WZB hat sich in all den Jahren
als verlässlicher Partner erwiesen“,
betont Holger Herrmann, der bei
Micronas für die Reinraumbekleidung
und deren Koordination zuständig ist.
Im Interview mit dem WZB-Info gewährt
Herrmann einen  Einblick in die bis-
herige Zusammenarbeit.

WZB-Info: Wie groß ist das Auf-
tragsvolumen?

Holger Herrmann: Pro Woche
werden schätzungsweise 200 Rein-
raumoveralls, 150 Reinraumhauben und
200 Überziehstiefel von den Mitarbeitern
des WZB für Micronas dekontaminiert.

WZB-Info: Sind Sie mit der bisherigen
Zusammenarbeit zufrieden?

Holger Herrmann: Wir sind mit den
Ergebnissen der Arbeit sehr zufrieden.
Die Leistungsfähigkeit der behinderten
Menschen hat uns überzeugt. Das WZB
liefert konstant eine gute Qualität,
achtet auf eine sichere Verpackung und
bietet mit dem Liefern der Ware
zusätzlichen Service für die Kunden.

Positiv sehe ich auch die seit vielen
Jahren konstanten Preise. Im Vertrieb
haben wir mit Daniel Cavelius einen
Partner, der für unsere Anliegen stets
ein offenes Ohr hat und auf Kun-
denwünsche reagiert. So bietet das
WZB seit kurzem ESD-Messungen an,
mit denen die elektrostatische Eigen-
schaft der Reinraumkleidung kontrolliert
werden kann. Dadurch konnte Micronas
aktuell das Auftragsvolumen um die
Dekontamination von zusätzlich 200
ESD-Labormänteln pro Woche erwei-
tern.

WZB-Info: Kennen Sie das WZB
persönlich?

Holger Herrmann: Beim „Tag der
offenen Tür“ im Sommer 2010 hatte ich
Gelegenheit das WZB zu besichtigen.
Bei diesem Besuch hat sich mein
Eindruck bestätigt, dass es sich beim
WZB um einen transparenten Betrieb
mit klaren Strukturen handelt.

Wir danken Holger Herrmann für
dieses Interview.

......................................................................................................................
„Ein verlässlicher Partner“

Micronas lässt seit mehr als 20 Jahren seine Reinraumkleidung im WZB dekontaminieren

REINRAUM
Die behinderten und landwirtschaft-

lichen Mitarbeiter tragen einen Großteil
der Verantwortung mit, dass die Tiere
nicht nur artgerecht eingestallt und
gefüttert,  sondern auch nach festge-
legten Kriterien die Ställe ausgemistet,
eingestreut und gereinigt werden. Hier
sind die behinderten Mitarbeiter mit sehr
viel Engagement und Spaß bei der
Arbeit. Die Arbeit mit Tieren ist ein tolles
Erlebnis und stärkt nicht nur die Motorik
und den Gemeinschaftssinn, sondern
fördert auch die Übernahme von
Verantwortung und Selbständigkeit.

Da auch Gänse Weidetiere sind,
nimmt man sich auf dem Wendelinshof
die Zeit, die Tiere morgens zur Weide
und abends wieder in den Stall zu
treiben. Für die Werkstattbeschäftigten
ist der Gänsemarsch immer eine
abwechslungsreiche und interessante
Aufgabe, welche mit viel Verantwortung,
Spaß und Freude durchgeführt wird.

„Diese Prozedur nimmt natürlich
zusätzliche Zeit in Anspruch, aber
dadurch können die Tiere frisches Gras
fressen“, weist Kleinbauer auf einen
Vorteil dieses Gänsemarsches hin.
Zwischen 150 und 180 Gänse kommen
jedes Jahr im April /Mai auf den Wen-
delinushof, auf dem sie bis November/
Dezember aufgezogen werden.

Die Legehennen können das ganze
Jahr über einen offenen „Wintergarten“
benutzen. Durch das Füttern von
Omega-3-Fettsäuren in Form von Lein-
samen gibt es auf dem Wendelinushof
auch die begehrten Omega-3-Eier. Auf
synthetische Dotterfärbemittel wird
komplett verzichtet, stattdessen greift
man zu natürlichen Stoffen wie
beispielsweise Paprika.

Das grobe Vorsortieren der Eier im
Legehennenstall, der Transport, das
Verpacken und etikettieren der Eier in
der Marktaufbereitung wird durch die
behinderten Mitarbeiter überwiegend
selbstverantwortlich und sehr ge-
wissenhaft durchgeführt.

Bis zu 3000 Hähnchen sind durch-
schnittlich auf dem Wendelinushof
eingestallt. „Wir lassen den Tieren Zeit
zur Mast, füttern sie überwiegend mit
eigenem Futter, setzen  Vitamine und
Mineralstoffe zu“, erläutert Kleinbauer.
Während andere Betriebe den Hähn-
chen nur 30 Tage Mastzeit zugestehen
sind es auf dem Wendelinushof 60
Tage. Auf die so genannte Phasen-
fütterung, die zu einer raschen Ge-
wichtszunahme, aber zu Geschmacks-
verlust führt, verzichte man auf dem
Wendelinshof zu Gunsten einer bes-
seren Qualität.

Für Puten gibt es  drei verschiedene
Stallungen mit Platz für jeweils 400
Tiere. „Zur Zeit haben wir etwa 260
Puten pro Stall“, informiert der Hofleiter.
Die Puten sind  in so genannten Frisch-
luft-Ställen untergebracht. Vor den
offenen Fensterflächen sorgen Jalou-
sien im Hochsommer für Schatten, im
Winter für Schutz vor Zugluft und Kälte.

Die Mitarbeiter der Landwirtschaft
achten darauf, dass alle Hygienevor-
schriften eingehalten werden. In den
Ställen hängen Checklisten, mit denen

beispielsweise sichergestellt wird, ob
die Wasserleitungen funktionieren oder
ausgemistet ist. „Diese Checklisten
orientieren sich am Qualitätsmanage-
ment-System des WZB, in denen alle
Abläufe dokumentiert und beschrieben
werden“, so Cullmann.

Auf dem Wendelinushof werden somit
verschiedene Ansatz- und Schwer-
punkte zusammengeführt und umge-
setzt. Einerseits erfolgt eine regionale,
artgerechte und anspruchsvolle
Tiermast mit überwiegend eigenem
Futter und mit sehr kurzen Trans-
portwegen.  Andererseits bietet diese
Art von kleinen und handwerklichen
Kreisläufen für die behinderten Men-
schen ein tolles und abwechslungs-
reiches Arbeitsumfeld, welches die
Motorik, die Verantwortung und die
Selbständigkeit fördert, stärkt und
weiterentwickelt. Trotz dem täglichen
körperlichen Einsatz und dem Arbeiten
in der Natur bei Regen, Schnee, Kälte,
Hitze oder Sonnenschein sind die
behinderten und hauptamtlichen Mit-
arbeiter mit viel Freude, Spaß und Stolz
bei der Arbeit.

eit mehr als 20 Jahren arbeitet
Micronas mit dem WZB zusam-S

men. Micronas ist ein führender Anbie-
ter innovativer Sensor- und IC-Sys-
temlösungen für die Automobil- und
Industrieelektronik und beschäftigt ca.
900 Mitarbeiter in Freiburg. Micronas
offeriert eine Auswahl an Hall-Senso-
ren und Microcontrollern für Automo-
bil- und Industrieanwendungen für z. B.
Armaturenbrett, Chassis sowie Mo-
tormanagement und Komfortfunktionen.
Um diese sensiblen Produkte par-
tikelfrei herstellen zu können, tragen die
Mitarbeiter von Micronas im Produk-
tionsbereich Reinraumkleidung, die im
Werk III des WZB im Altseiterstal
gereinigt und bei Bedarf auch repariert

wird. Der Lieferservice des WZB pendelt
durchschnittlich einmal pro Woche
zwischen Freiburg und Neunkirchen, um
verschmutzte Reinraumkleidung
abzuholen beziehungsweise die ge-
reinigte Wäsche in den Breisgau zu
bringen.
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WZB: Könnten Sie Ursapharm kurz
vorstellen? Welche Arbeitsschwer-
punkte gibt es? Wie viele Mitarbeiter
beschäftigen Sie?

Stenger: Die Ursapharm Arzneimit-
tel GmbH & Co. KG ist ein mittel-
ständiges Pharmaunternehmen im
Privatbesitz, welches sich auf die
Fertigung von sterilen Arzneimitteln
und Medizinprodukten, wie z. B. Au-
gentropfen, Augensalben und Na-
sensprays spezialisiert hat.
Die Ursapharm Arzneimittel GmbH &
Co. KG beschäftigt ca. 420 Mitar-
beiter. Zur Fertigung der oben
beschriebenen Produkte stehen
sechs hochmoderne Reinräume der
Reinraumklasse A/B mit den dazu-
gehörigen Schleusen, Vorberei-
tungsräumen und Konfektionie-
rungsbereichen der Reinraumklas-
sen A-D zur Verfügung.

WZB: Welche Funktion haben Sie in
dem Unternehmen?

Stenger: Ich bin seit 25 Jahren im
Unternehmen in leitender Position
tätig und verantworte als Ge-
schäftsleiter den Produktionsbe-
reich. Als sachkundige Person ge-
mäß Arzneimittelgesetz bin ich für
die Freigabe der Produkte für den
Markt verantwortlich.

WZB: Wie kam der Kontakt zum
WZB zustande? Gab es anfangs

Vorbehalte gegen eine Zusammen-
arbeit mit einem Werkstattzentrum
für behinderte Menschen?

Stenger: Der Kontakt zum Werk-
stattzentrum für behinderte Men-
schen der Lebenshilfe gGmbH kam
über eine Infopost zustande. Sicher-
lich gab es anfänglich Vorbehalte
dahingehend, dass gerade so
sensible Arbeiten, wie die Dekon-
tamination der Reinraumkleidung
der Reinraumklasse A von körperlich
und geistig behinderten Menschen
konform zu unseren Vorgaben um-
gesetzt werden können. Nach
einem Infobesuch vor Ort im WZB,
bei dem wir sehen konnten, dass
der gesamte Dekontaminationspro-
zess in viele kleine, behinderten-
gerechte Teilbereiche strukturiert
ist, waren unsere anfänglichen
Bedenken vollständig beseitigt.

WZB: Was waren die ersten Auf-
träge, die Sie an das WZB verge-
ben haben? Welche Erfahrungen
haben Sie bislang gemacht?

Stenger: Nach einem Audit unserer
Abteilung Qualitätssicherung beim
WZB und nach Vorlage der Dekon-
taminationsvorschrift wurden zuerst
Probeaufträge zur Dekontamination
von Reinraumkleidung, bestehend
aus Overalls, Kopfhauben und
Überziehstiefeln, umgesetzt.
Die Erfahrungen sind durchaus
positiv. So werden beim WZB jetzt
immer die entsprechenden Materia-
lien vorrätig gehalten, um für Ursa-
pharm Arzneimittel GmbH & Co. KG
kurzfristig auftragsbezogen Rein-
raumoveralls in gängiger Konfek-
tionsgröße, wie auch von Sonder-
größen anzufertigen. Hier kann
dann gemeinsam mit den Ver-
antwortlichen des WZB auf Sonder-

.........................................................................................................................
Anfängliche Bedenken vollständig beseitigt

Im Interview: Michael Stenger, Geschäftsleiter der Ursapharm Arzneimittel GmbH & Co. KG

REINRAUM

........................................................................................................................
„Unser Erfolgsrezept ist die persönliche Beziehung zu allen Beteiligten’’

Fachkräfte für betriebliche Integration (FbI) helfen Menschen mit Behinderung beim
Wechsel auf den ersten Arbeitsmarkt

LAG

Die Ursapharm Arzneimittel
GmbH & Co. KG ist der erste

große Kunde des WZB im Bereich
Sterilisation. Geschäftsleiter Michael
Stenger schildert im Interview mit
WZB-Info die bisherigen Erfahrun-
gen und gewährt einen Einblick in
künftige Planungen.

wünsche, was z. B. die Hauben- und
Überziehstiefelgestaltung betrifft,
eingegangen werden.

WZB: Was schätzen Sie am WZB vor
allem?

Stenger: Am WZB schätze ich vor
allem die räumliche Nähe, den
direkten Kontakt und die Sachkom-
petenz der verantwortlichen Mit-
arbeiter. Hervorzuheben ist, dass die
verantwortlichen Mitarbeiter auf
viele Wünsche von uns eingehen
und immer versuchen, wenn mög-
lich, diese zeitnah zu realisieren. Ein
wichtiger Aspekt ist die Termintreue
und Pünktlichkeit.

WZB: Ist daran gedacht, die Zu-
sammenarbeit in Zukunft noch
auszubauen?

Stenger: Ja, so haben wir in den
letzten Monaten gemeinsam mit
dem WZB den Fullservice verwirk-
licht. Das bedeutet, die Reinraum-
kleidung wird dort jetzt dekon-
taminiert, in Steri-Bags doppelt
verpackt und autoklaviert. Der
Validierungsplan zur Autoklavie-
rung wurde gemeinsam mit unserer
Qualitätssicherung erstellt. Eine
aussagekräftige Dokumentation
des chargenspezifischen Sterilisa-
tionsprozesses wird beim WZB
vorgehalten.

Wir danken Michael Stenger für
dieses Interview.

„Ohne meine FbI hätte ich das
nie geschafft’’, kommentiert

Stefan Jung, der heute im Centrum
für Freizeit und Kommunikation als
Integrations-Mitarbeiter beschäftigt
ist, in einem Flyer seinen Wechsel
von der Werkstatt für behinderte
Menschen auf den ersten Arbeits-
markt. Diesen Sprung  haben in den
letzten zehn Jahren 31 Beschäftigte
des WZB geschafft. Im Saarland
gelangen im gleichen Zeitraum 100
Menschen mit Behinderung der
Wechsel auf den ersten Arbeits-
markt. In allen Fällen haben Fach-
kräfte für betriebliche Integration
(FbI) den Ausstieg aus der
Werkstatt für behinderte Menschen
vorbereitet und den geistig behin-
derten Menschen während der Ein-
gewöhnungsphase in dem neuen
Betrieb unterstützt. Das zehnjäh-
rige Bestehen der FbI im Saarland
feierte die Landesarbeitsgemein-
schaft der Werkstätten für Men-
schen mit Behinderung Ende
November im Centrum für Freizeit
und Kommunikation.

„Der Gesetzgeber hat im SGB IX,
§ 136 verankert, dass Werkstätten
für behinderte Menschen die
Aufgabe haben, den Wechsel
geeigneter Personen auf den ersten
Arbeitsmarkt durch entsprechende
Maßnahmen zu fördern’’, erklären
übereinstimmend die beiden im WZB
beschäftigten Fachkräfte für betrieb-
liche Integration, Jeannette Klemm
und Andreas Knauf. Die Entschei-
dung, Fachkräfte für betriebliche
Integration direkt im WZB anzu-
stellen und deren Aufgaben nicht
mehr wie früher durch externe
Fachdienste erledigen zu lassen,
hat sich nach Klemms Einschätzung
bewährt. „Wir kennen die Werkstatt-

beschäftigten, so dass uns die
Einschätzung leichter fällt, welche
Menschen sich bei entsprechender
Unterstützung auf den ersten
Arbeitsmarkt integrieren lassen’’,
schildert die Sozialarbeiterin ihre
Erfahrungen. Werkstattbeschäf-
tigte, die in andere Betriebe
wechseln möchten, kommen ent-
weder aus eigenem Antrieb oder
werden von den Gruppenleitern
bzw. dem Sozialpädagogischen
Dienst der einzelnen Werke vor-
geschlagen. In Gesprächen mit dem
behinderten Menschen klären die
Sozialarbeiter, wie sich dieser seine
berufliche Zukunft vorstellt und wie
sie ihm bei der Verwirklichung seiner
Pläne helfen können. Das soziale
Umfeld wird bei diesen „Zukunft-
Planungsgesprächen’’ mit einbezo-
gen.

„Das WZB nimmt bei der Ver-
mittlung behinderter Menschen auf
den ersten Arbeitsmarkt im landes-

Arbeitskreis der Fachkräfte für betriebliche Integration bei ihren regelmäßigen Treffen

weiten Vergleich eine Spitzenposi-
tion ein’’, unterstreicht Klemm. Von
den Menschen, die auf den ersten
Arbeitsmarkt vermittelt worden
seien, könnten alle ihren Lebens-
unterhalt selbst bestreiten. „Keiner
ist auf Wohngeld oder Grund-
sicherung angewiesen’’, so die
positive Bilanz der FbI-Mitarbeiter.
Die Suche nach geeigneten Bewer-
bern beginnen Klemm und Knauf
schon im Berufsbildungsbereich, in
dem Menschen mit Behinderung
nach der Schulentlassung auf ihr
späteres Arbeitsleben vorbereitet
werden.

Während der regelmäßig angebo-
tenen FbI-Tage schreiben die WZB-
Mitarbeiter mit den Werkstattbe-
schäftigten Bewerbungen, trainie-
ren mit ihnen Kulturtechniken und
üben Verhaltensweisen wie Pünkt-
lichkeit und Zuverlässigkeit ein.
„Wenn jemand all diese Hürden
genommen hat, vermitteln wir ihm



-Info
-I

nf
o

6

-I
nf

o

15

WZB: Können Sie unseren Lesern kurz
die Firma Moltoplast GmbH vorstellen?

Klaus Juffinger: Die Firma Moltoplast
GmbH wurde 1955 von meinem Vater
als erstem Schaumstoffkonfektionär in
Österreich gegründet. Es wurden
Schaumstoffteile für die Polstermöbel-
und Verpackungsindustrie verarbeitet.
Mit meinem Eintritt als Geschäftsführer
Ende der 1990er Jahre richtete sich
der Fokus zusätzlich auf den neuen
Geschäftsbereich „healthcare“ aus. Es
wurden spezielle Dekubitusprophylaxe-

Matratzen und Lagerungshilfen ent-
wickelt und vorerst in Österreich und in
weiterer Folge in die angrenzenden
Länder Italien, Schweiz und Deutsch-
land exportiert. Mit 2007 erfolgte nach
3-jähriger Entwicklungsarbeit der
Schaumstoffpads zur Wundversorgung
bei chronischen Wunden die Zertifi-
zierung lt. ISO 13485 als Medizinpro-
duktehersteller. Mit diesen Produkten
sind wir jetzt weltweit im Export tätig.

WZB: Wie kam Ihre Geschäftsbe-
ziehung mit dem WZB zustande?

Klaus Juffinger:  Diese Schaumstoff-
pads können nur mit Dampf sterilisiert
werden.  Bereits in der Entwicklungs-
phase wurde dies von einem externen
Unternehmen in Österreich in Ko-
operation durchgeführt. Um zukünftig
nicht nur von einem Lieferanten
abhängig zu sein, bin ich durch Inter-
netrecherche auf das WZB auf-
merksam geworden. Nach einem
Erstgespräch in unserer Firma wurde
kurz darauf völlig problemlos diese
Geschäftsbeziehung begonnen.

WZB: Gab es in Ihrem Unternehmen
anfangs Bedenken, Aufträge an
Menschen mit Behinderung zu ver-
geben?

Klaus Juffinger: In keinster Weise. Wir
beschäftigen selbst seit jeher in unserer
Firma Menschen mit Behinderung, da
ich mir als Unternehmer meiner sozialen
Verantwortung sehr bewusst bin. Die
Integration lässt sich mit wirklich sehr
minimalem Aufwand, durch ausrei-
chende Aufklärung und etwas gutem
Willen seitens der Stammbelegschaft
in jeder Abteilung bewerkstelligen.

WZB:  Wie sind Sie mit der bisherigen
Zusammenarbeit zufrieden?

Klaus Juffinger: Ausgezeichnet - in
unserem internen Ranking nimmt das
WZB einen Platz unter den besten 3
Lieferanten ein. Die Zusammenarbeit mit
dem WZB ist sehr angenehm und
unkompliziert, die Mitarbeiter des WZB
sind äußerst kompetent und anlässlich
einer Betriebsbesichtigung im heurigen
Sommer konnte ich mich selbst davon
überzeugen, dass das WZB ein sehr
umsichtig und exzellent geführtes
Unternehmen ist.

WZB: Lässt sich die Zusammenarbeit
Ihrer Meinung nach noch ausweiten?

Klaus Juffinger: Auf jeden Fall. Für
2014 haben wir in Lateinamerika und
dem vorderen Orient neue Vertriebs-
partner dazugewonnen, entsprechend
werden sich die Aufträge  in nächster
Zeit steigern. Intern bereitet sich bereits
die 3. Generation vor, die Geschicke der
Moltoplast GmbH erfolgreich in die
Zukunft weiterzuführen. Dieses junge,
neue und wiederum innovative Team wird
sicher auch in den nächsten Jahren,
wahrscheinlich Jahrzehnten, auf die
tolle Partnerschaft mit dem WZB
setzen.

WZB: Vielen Dank und weiterhin viel
Erfolg!

........................................................................................................
„Eine tolle Partnerschaft mit dem WZB“

Im Interview: Klaus Juffinger, Firmenchef der Moltoplast GmbH aus Innsbruck

Interview

eit zwei Jahren gehört die Firma
Moltoplast GmbH aus Innsbruck zuS

den Kunden des WZB. Eine Gruppe mit
zwölf Werkstattbeschäftigten und einem
Gruppenleiter sterilisiert und verpackt
Schaumstoffpads für Wundauflagen. Im
Interview mit dem WZB-Info gewährt
Firmenchef Klaus Juffinger einen Ein-
blick in die Zusammenarbeit mit dem
WZB.

In einer Art Rechenschaftsbericht
informieren die Mitglieder des Werk-
stattrates darüber, was sie seit dem
letzten Treffen erreicht haben, geben die
Urlaubsvereinbarung für das kommende
Jahr und die Termine von Sommer- und
Sportfesten bekannt oder informieren
über mögliche Sonderzahlungen. Auf
eine Initiative des Werkstattrates geht
der Ausschuss Catering im WZB
zurück, dem Ressortleiter, Mitglieder
des Werkstattrates, des Betriebsrates
und der Küche angehören. In diesem
Ausschuss werden Essenswünsche der

Belegschaft erfüllt, wie beispielsweise
das Weihnachtsessen oder eine
Spezialitätenwoche während der Fuß-
ball-WM 2014 mit landestypischen
Gerichten aus den Teilnehmerländern.
Auch das sind laut Thewes Themen, die
bei den Werksversammlungen zur
Sprache kommen.

„Bei den Werksversammlungen in die-
sem Jahr haben wir auch den früheren
WZB-Geschäftsführer Bernhard Müller
in den Ruhestand verabschiedet“,
erzählt Thewes. Da die Amtsperiode des
Werkstattrates Ende 2013 ausläuft,
wurde bei den Werksversammlungen
auch über die anstehende Neuwahl
informiert und versucht, möglichst aus
jedem Werk Kandidaten zu finden. Die
Aufgaben als Vorsitzender des Werk-
stattrates sind so umfangreich, dass
sich Jürgen Thewes für diese Arbeit frei

„Auf den Werksversammlungen erhalten wir viele Anregungen
für unsere Arbeit“

WERKSTATTRAT

......................................................................................................................
Einmal pro Jahr organisiert der Werkstattrat Sitzungen in jedem der vier WZB-Werke, auf

dem Wendelinushof und im ZIB

Werksversammlung im Werk I

ie Werksversammlungen sind
für uns sehr wichtig, weil wir da„D

von den Kollegen hören, wo der Schuh
drückt“, betont Jürgen Thewes, der
Vorsitzende des WZB-Werkstattrates.
Der Gesetzgeber schreibt vor, dass der
Werkstattrat einmal pro Jahr Werks-
versammlungen einberufen muss.
„Damit alle Kollegen die Gelegenheit
haben, zu den Versammlungen zu
kommen, organisieren wir diese jedes
Jahr in jedem unserer vier Werke sowie
auf dem Wendelinushof und im Zentrum
für Integration und berufliche Bildung
(ZIB) “, erläutert Thewes. Das Interesse
der Werkstattbeschäftigten sei sehr
groß, schätzungsweise 80 bis 90
Prozent kämen zu den Sitzungen, zu
denen auch die Geschäftsführer und die
Bereichsleiter eingeladen werden. „Wir
sind sehr froh, dass so viele Leute zu
den Sitzungen kommen, weil wir
dadurch viele Anregungen für unsere
Arbeit erhalten“, unterstreicht Thewes.
Manches Problem sei schon direkt vor
Ort während der Sitzung gelöst worden.

stellen ließ. In der Bundesvereinigung
der Landesarbeitsgemeinschaft der
Werkstatträte vertritt er die Interessen
seiner Kollegen auch auf Bundesebene.

Als Vertrauenspersonen unterstützen
Stefan Stein und sein Stellvertreter Dirk
Baudis die Mitglieder des Werkstatt-
rates. Sie führen etwa das Protokoll bei
Sitzungen und stehen bei Bedarf als
Ansprechpartner für Fragen zur Ver-
fügung.
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Ministerpräsident im Reinraum

Peter Müller beendet „Sommertour 2010“ im WZB in Neunkirchen

REINRAUM

..................................................................................
Langeweile hatte keine Chance

Wohnstättenfest auf dem Wendelinushof war ein toller Erfolg

WOHNSTÄTTE

Er interessierte sich sehr für die Arbei-
ten und Hintergründe des „weißen
Werkes“. Dietmar Backes, Produktions-
leiter im Altseiterstal, führte die De-
legation aus Saarbrücken (u. a. mit
Staatssekretär Martin Karren, MdL
Tobias Hans, dem Ortsvorsteher von
Spiesen und Thomas Thiel) durch die
Werkstatt und informierte über die
Näherei, wo spezielle Reinraumbeklei-
dung hergestellt wird. Diese Bekleidung
muss dort getragen werden, wo hoch-
empfindliche Produkte verarbeitet
werden, wie z. B. Arzneimittel oder
Mikrochips.

Anschließend ging es in die Rein-
raum-Wäscherei, wo die Mitarbeiter
des WZB die Reinraumbekleidung
fachgerecht aufbereiten und unter
„reinen“ Bedingungen zusammenlegen
und verpacken. „Rund 90 Kunden weit
über die Grenzen Deutschlands hinaus
lassen schon seit vielen Jahren im WZB
ihre Reinraumbekleidung dekontami-
nieren und sterilisieren. „Kein Wunder,
dass wir sehr stolz auf diese  Ent-
wicklung und die hohe Kundenzu-
friedenheit sind“, erklärt Bernhard Mül-
ler, einer der beiden Geschäftsführer
des WZB, den Besuchern.

m Montag, dem 02.08.2010
besuchte der Ministerpräsident desA

Saarlandes unser Werk III in Neun-
kirchen Altseiterstal. Der Besuch fand
im Rahmen der jährlichen Sommertour
statt, die den Eppelborner durch immer
wieder neue Unternehmen und Ein-
richtungen im Saarland führte.

Ministerpräsident Peter Müller legt selbst Hand an beim Einpacken von Reinraumkleidung

Schließlich packt Peter Müller mit an.
In der Sterilisation unterstützt er die
Werkstattbeschäftigten bei der Arbeit.

Mit der vorgeschriebenen grünen
Schutzbekleidung ausgestattet, wird die
Bekleidung eines Herstellers von
Herzkathedern zusammengelegt. An-
schließend bedient Müller die Sterilisa-
tionsanlage, wo die Kleidung eines
Pharma-Kunden mit Heißdampf behan-
delt wird, bis sie keimfrei ist. Immer
wieder müssen die Hände desinfiziert
werden, damit Sterilität und somit
Qualität gewährleistet ist.

Am Ende ist der Ministerpräsident
positiv überrascht über die technolo-
gischen Möglichkeiten und das hohe
Qualitätsbewusstsein im WZB: „Es war
sehr spannend, auf so einem hohen
Niveau hätte ich mir das nicht vor-
gestellt. Toll, was die behinderten Men-
schen mit ihren Gruppenleitern und
Bereichsleitern hier leisten!“ Franz
Rudolph Kronenberger, Aufsichtsrats-
vorsitzender des WZB und Landes-

vorsitzender der Lebenshilfe, betont
nochmals vor der Delegation, dass hier
keine Beschäftigungsmaßnahmen
verrichtet, sondern Produkte für die
Industrie gefertigt werden und man im
ständigen Wettbewerb zu anderen
Anbietern, auch international, steht.
„Solche Investitionen und Anlagen, wie
sie im Werk III vorhanden sind, müssen
eben auch langfristig erwirtschaftet
werden. Die Nachfrage der Kunden ist
nach wie vor sehr hoch und ermöglicht
uns damit dauerhaft konstantes Ar-
beiten“, so Bernhard Müller.

Nach der Besichtigung wurden die
gewonnenen Eindrücke gemeinsam bei
einem Mittagessen im CFK (Centrum
für Freizeit und Kommunikation) ver-
tieft, bevor sich der Landesvater bei
seinen Gastgebern für die „interes-
sante und spannende Veranstaltung“
herzlich bedankte.

„Das abwechslungsreiche Showpro-
gramm des Festes hatten die einzelnen
Wohnstätten fast komplett selbständig
gestaltet“, so Hamann weiter. Die Show-
Gruppe „Kalter Kaffee“ und die Break
Dancer aus dem WZB erhielten ebenso
begeisterten Beifall wie die Orien-
tierungswohngruppe mit ihren Tänzen
und dem Indianerlied sowie die Leiterin
des stationären Wohnens, Katharina
Wruck, mit ihrem Bauchtanz oder die
Vorführungen des Zauberers Martin
Mathias. Doch nicht nur das Programm,
sondern auch die kulinarische Vielfalt
bot für jeden Geschmack etwas: Ob
Schwenker, Würstchen oder Geflügel-
spezialitäten, Gemüsebratlinge, ein
großes Salatbuffet oder Kaffee und
Kuchen – hungrig verließ niemand das
Wohnstättenfest.

Gemeinsam mit den hauptamtlichen
Mitarbeitern hatten die Werkstattbe-
schäftigten einen Flohmarkt organisiert,
dessen Erlös der Förderung geistig
behinderter Menschen zu Gute kommt.
Ob Boule, Torwandschießen, ein
Glücksrad, die Schminkaktion oder das
Basteln von Luftballonfiguren – Lange-
weile hatte beim Wohnstättenfest keine
Chance. Ressortleiter Bernd Andre und
seine Frau Silvia Lenz ließen es sich
trotz ihres Hochzeitstages nicht neh-
men, mit ihrem alten Traktor, Baujahr
1967, von Ottweiler aus zu dem Fest
zu fahren.

unterschiedlichen Wohnstätten mit
ihren Betreuern und feierten gemeinsam
ein fröhliches Fest. „Die Atmosphäre
war relaxt, das Ambiente auf dem Hof
wunderschön“, schildert Claudia Ha-
mann ihre Erfahrungen. Als Leiterin des
selbst bestimmten Wohnens hatte sie
das Fest u. a. mit Kornelia Klee, der
Leiterin des spezialisierten Wohnens

organisiert. Zum ersten Mal seit drei
Jahren hätten sich Menschen mit
geistiger Behinderung aus allen Wohn-
stätten und dem ambulanten Bereich
wieder zu einem gemeinsamen Fest
getroffen.

ir wollten beim Wohnstät-
tenfest auf dem Wendelinus-„W

hof für jeden etwas bieten, und ich
glaube, diesem Anspruch sind wir
gerecht geworden“, betonte Bernd
Andre, Ressortleiter für Rehabilitation,
Wohnen und Serviceleistungen im WZB.
Bei strahlend schönem Herbstwetter
trafen sich rund 180 Menschen aus den

In gemütlicher Runde saß man im Biergarten des Wendelinushofes

Oft nachgefragt, nicht nur bei hausinternen Festen, unsere Trommlergruppe



Reinraum

Im Interview:
Frau Helga Oberländer vom Max-
Planck-Institut für Sonnensystem-
forschung in Göttingen

Im Mittelpunkt der wissenschaftlichen
Arbeiten am Max-Planck-Institut für
Sonnensystemforschung (MPS) steht
unsere direkte kosmische Heimat: das
Sonnensystem mit seinen Planeten
und Monden, mit seinen Kometen und
Asteroiden und natürlich mit der Sonne.

Ziel der Wissenschaftler ist es nicht nur,
die Vorgänge im Sonnensystem in the-
oretischen Modellen zu beschreiben
und am Computer zu simulieren. Zu-
sammen mit den Ingenieuren entwi-
ckeln und bauen die Forscher zudem
wissenschaftliche Instrumente die die-
se Körper aus dem Weltall untersu-
chen. Zu diesem Zweck ist das Institut
an zahlreichen Missionen internationa-
ler Weltraumagenturen wie etwa NASA
und ESA beteiligt. Seit 2013 ist das
WZB als Lieferant für Reinraumbe-
kleidung und als Dienstleister für die
Aufbereitung tätig.

WZB-Info: Bitte stellen Sie sich und
Ihre Aufgaben im Institut kurz vor.

Helga Oberländer: Seit 2001 bin ich
Mitarbeiterin im Elektroniklabor des
Max-Planck-Instituts für Sonnensys-
temforschung. Im Verantwortungs-
bereich der Laborleitung liegen unter
anderem die Testeinrichtungen sowie
der Reinraumbereich. Als Stellvertreterin
der Laborleitung bin ich für die Organi-
sation und den Betrieb im Reinraum-
bereich zuständig.

WZB-Info: Wie kam es zu der Zusam-
menarbeit mit WZB?

Helga Oberländer: Im Jahr 2014 hat
das Institut einen Neubau in Göttingen
in Betrieb genommen mit einem ca.
1600 m2 großen, modernen Reinraum-
bereich. Aufgrund der gestiegenen An-
forderungen an die Reinheit wurde
bereits im Vorfeld für die Aufbereitung
der Reinraumwäsche nach einem zer-
tifizierten Unternehmen gesucht. Auf
das WZB wurden wir im Internet auf-
merksam. Nach einem persönlichen Be-
such im Werkstattzentrum waren wir
von dem Konzept überzeugt.

WZB-Info: Was schätzen Sie an der
Zusammenarbeit? Was gefällt Ihnen an
unserem Angebot?

Helga Oberländer: Die Zusammenar-
beit mit dem WZB ist konstruktiv, es
gibt jederzeit einen kompetenten An-
sprechpartner. Wir schätzen besonders,
dass die Fertigung und Aufbereitung der
Bekleidung aus einer Hand erfolgt und
Ausgangsmaterialien aus heimischer
Produktion verwendet werden.

Reinraumkleidung für das Max-Planck-Institut

WZB-Info: In welchen Bereichen wird
die Bekleidung des WZB eingesetzt?

Helga Oberländer: Wir setzen die
Bekleidung des WZB im GMP Bereich
(A-C) sowie im ISO Bereich (ISO Klas-
se 8 – 4) ein.

WZB-Info: Gab es Bedenken bezüg-
lich Ihren Anforderungen an die
Reinraumbekleidung und einer Werk-
statt für behinderte Menschen?

Helga Oberländer: Unsere anfängli-
chen Bedenken, eine Werkstatt für be-
hinderte Menschen mit einer derart sen-
siblen Aufgabe wie der qualifizierten
Aufbereitung von Reinraumwäsche zu
betrauen, konnten wir nach einem per-
sönlichen Besuch beim WZB komplett
ausräumen.

WZB-Info: Was waren Ihre Eindrücke
bei Ihrem ersten Besuch beim WZB?

Helga Oberländer: Das WZB hat sich
uns als modernes Unternehmen präsen-
tiert, in dem Menschen mit Behinde-
rung gemäß ihrer Fähigkeiten und Fer-
tigkeiten in anspruchsvolle Arbeits-
prozesse integriert werden. Von der Nä-
herei über die Dekontamination, Sterili-
sation bis hin zur Verarbeitung, Verpa-
ckung, Qualitätskontrolle bekamen wir
einen umfassenden Einblick in einen
gut strukturierten Betrieb.

Wir danken Frau Oberländer für das
Interview.


